
errscht eLwa 1m Henochbuch VOTL Oder 1m Buche Danıelkann als 1ıne Einführung in die nachbiblische jüdische
Lıteratur dienen, wenngleıich der Vertasser auch eın SPC- oder ı1n den Jubiläen. Wesentlich ISt 1 diesen Werken
zıelles TIThema 1n den Mittelpunkt seıner Erörterung das Fehlen eıner onkreten Messjaserwartung. Stattdessen
stellt Das Volk Israel und SEINE Geschichte. kennen diese Bücher dıe Vorstellungen VO eiınem End-

Ehrlıich reich, gibt die Erwartung der Gottesherrschaft als -
künftiges Ereignis oder Aals präsentische Eschatologie, CS
kannn eın totaler Bruch MmMIt. der Geschichte stattüanden durchULRICH KELLERMANN Messias und Gesetz, Grund-

linıen eıner Alttestamentlichen Heilserwartung, Ine tradı- Völkergericht oder osmische Katastrophen, oder eın über-
tionsgeschichtliche Eiınführung. Neukirchen-Vluyn 1971 gangsloses Hineinwachsen In das goldene Zeıitalter 1Sst mMmÖg-
Neukirchener Verlag. 144 Seriten. lich Das (esetz spielt in dieser Eschatologie eine Rolle s
Das Büchlein bietet einen sehr Überblick über das ewahrt den Frommen aut die Heilszeit hıin Es stellt den
Thema, besonders da VOL allem Für Laıien bestimmt ıct Ma{fßsrtah des Endgerichts. Ls bildet die Ordnung der Heils-

Zzelit.und vorher VOTr ihnen Vvor  r  Cn wurde. Der Autor VOe1I-

tolgt drei wiıchtige Strukturlinien alttestamentlicher Heils- In diesem Zusammenhang U versucht der Vertasser, Je-
hoffnung: Mess1as und Gottesherrschaft, Messıas und (je- 55 VO Nazareth seinen Atz in der jüdischen Eschato-
SEFZ 1ın der Gottesherschaft. Dabei werden „unÄächst dıe logie zuzuwelsen. Kellermann kommt dem folgenden
Stellen be1 Jes 6, 1—) behandelt, terner 11, 6— Die Ergebnis: » Alle messianıschen un SAdNZ allgemein eschato-

logischen FErwartungen m un im Judentum zerbre-Zukunftsgestalt be1 Jesaya hat wen1ig MiIt militärischer
Aktıon, ohl] ber Mat der Wahrung des VO JHWH g.. o hen un scheitern der Gestalt dieses eınen Gerade
schaffenen Friedens LUn Zusammentassend kannn a394  - Johannes der Tiäuter 1St C5, der dem Zerbrechen der

Hoffinung Israels Jesus VO.  H Nazareth Sprache verleiht:sagen, da{ß die vorexilische Messiashofinung ( Jesaja, Micha,
Ezechiel, Jeremi14) im Tradıitionszusammenhang MIıt der ‚ Bıst du, der da kommen soll, oder sollen WwWIr e1Ines andern
altorientalischen Königsideologıe steht, die VO  @} Jesaja wartfen« (Mit 11, 3)<< (S5 138) Der Vertasser 1St also der
Zu erstenmal 11 dıe Zukunft proJizıert wurde. In diesem Meınung, daß ıE Jesu Kreuz und Auferstehung die Lr-
Tradıtionszusammenhang erscheint der Zukunftskönig Als wartungslinıen Israels überschritten worden sind. Die Jesu
Wahrer des Gottesrechts. Eıine Verbindung Zu SınaLbund zeitgenössischen Juden mußten seinen Anspruch der An-
un ZUrFf Toratradition ISE offenbar kaum sichtbar. Die wesenheit der Gottesherrschaft iN seiner Person 1Abweisen:
Hofinung entzündert sıch bevorstehenden Gericht SIe entschlossen sıch, aut elinen andern warfen.

JHWHs über Se1n Volk Dıie Gestalt des Davididen Es ISt recht erstaunlich, W1€ Kellermann durch präzise
wırd als Gegenbild Uum noch bestehenden jeweıligen KOö- Formuherungen gelungen ISt, auf relatıv wen12 Seiten ein
nıg AuUS dem Davıdshaus entworten. reiches Mater1al VOr seinen Lesern auszubreiten und S1E ın
ach der Rückkehr der Jüdischen Exulanten 521 v Chr die nachbiblische Jüdische Eschatologie einzutühren. Da
entwickeln sıch verschiedene Formen der Davıdıdenhoft- der Vertasser In diesem Zusammenhang das rabbinische
NUunNngs: Man den Daviıdıden, aber 11 anderen Krei- Judentum außer Betracht Jäßt, 1St kein Mangel, WeNn der
scn neben diesem noch einen endzeitlichen Hohenpriester. Vertasser ZMEXI Kenntnis nımmt (und MI ıhm seıne Leser),
Neben diesen Linien oıbt 1ber ine weıtere, in welcher daß hier eın welterer ungemeın wichtiger Strom des Ju
ine unmıittelbare Verbindung zwischen Heılskönig un dentums Hießt Ehrlich
(jesetz VOTSCHOMMEN wiırd. Sıe wırd durch das Deutero-

RAPHAEFEL MAHLER Hıistory ot Modern Jewry,nNnomM1UmM un Sam geprägt. Austührlich behandelt der
Vertasser auch die komplizierten Vorstellungen der Qum- London 1971 Vallentine/Miıtchel. 747 Seıiten.
rangemeıinde, die Gottesherrschaft un (sesetz eınerseılts, Ls esteht zweıtfellos eın dringendes Bedürfnis eıner Neu-
Priestermess1as un (Gesetz andererseıts miteinander Ver- darstellung der modernen jüdıschen Geschichte. Daher 1St
bindet: der davıdische Mess1as bleibt 1Ur als blasse Gestalt dieses Buch Sanz besonders begrüßen, denn der Ver-
übrıg und har mit der 1Tora nichts mehr fun. Die Erwar- tasser bietet für die VO  a ihm behandelten Jahre eıne
Lungen Vo  ® CQumran stehen 1m traditionsgeschichtlichen Fülle VO  3 On kaum Andenden Mater1al. W as dieses
Zusammenhang eines nıchtmessianischen apokalyptischen Werk besonders auszeıichnet, 1St dıe austührliche Betrach-

Lung der inneren jüdıschen Geschichte, nıcht UL, W 15 furDualismus. Immerhin bleibt das politische Interesse selbst
ın der theokratisch ausgerichteten Qumrangemeinde wach, diesen Zeitabschnitt esonders oilt, der Kampf um die
die einstige Oberherrschaft Israels gehört auch Zu Be- Emanzıpatıion. Es 1St dies dıe Epoche der Aufklärueng M1r
standteıl der eschatologischen Hofinungen dieser aut die Moses Mendelssohn 1m Mittelpunkt; der Vert ehandelrt
Wiıederherstellung eınes legıtiımen Kultus und eıner legiti- 1aber auch austührlich die gESaAMTE Haskalah-Bewegung,
men Priesterschaft Tempel Jerusalem bedachten (Gje- hier VOTr allem Wese] (Hartwig Wessely) SOWI1e die

Kreıise die Zeitschrift Me*‘aset. Von besoderem Inter-meinde. Neben anderen Jüdischen Rıichtungen verschiede-
81348 Zeiten behandelt der Verfasser auch d1€ eschatologi- CSSt Mag tür viele der Abschnitrt über dıe Entstehung und
schen Auffassungen der Zeloten, dıe dem Einflufß dıe Blüte des Chassidismus sein. Mahler stellt hier das
der entsprechenden Vorstellungen des pharısäischen Juden- soz1ıale Flement in den Vordergrund: Die soziale Unzu-
LUMMS stehen. Es geht ıhnen be1 der Durchsetzung des Ge- triedenheit weiter jüdischer Gruppen 1n den Kleinstiädten
SeIzes un iıhrem Eitern für die Reinheit des Tempels führte dazu, dafßs sıch viele Juden dieser Bewegung —

die Vorbereitung der Gottesherrschaft, beım Kampft schlossen, VO der Sie 1ne soz1ale Befreiung erhofftten.
dıe Römer Erzwingen der Reinheit des Landes, das Eın wichtiges Kapıtel 1St die Darstellung der Juden ım
VO den Fremden efreit werden mufß, damıt das (jottes- Lande Israel. Diıesem Thema sınd nıcht wenıger als Se1-
reich anbrechen kann. Der heılıge Krıeg der Zeloten steht ten gew1ıdmet. Die Geschichte jüdischer ExIistenz wurde
also 1m Horizont eschatologischer Erwartungen. In der ın Palästina ın den vo Mahler behandelten Zeitliutfen
Messianologie der zelotischen Bewegung ISt die Durchset- durch dıe Herrschaft des türkıschen Imperiums bestimmt,
ZUuns der TIora und damit diıe Schaftung der reinen (je- das Ende des Jahrhunderts sich in einer besonders
melnde das Werk des Messıas, Fıne andere Konzeption ekadenten und korrupten Phase betfand. Palästina War Ja
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kann als eine Einführung in die nachbiblische jüdische 
Literatur dienen, wenngleich der Verfasser auch ein spe-
zielles Thema in den Mittelpunkt seiner Erörterung 
stellt: Das Volk Israel und seine Geschichte. 

E. L. Ehrlich 

ULRICH KELLERMANN: Messias und Gesetz, Grund-
linien einer alttestamentlichen Heilserwartung, eine tradi-
tionsgeschichtliche Einführung. Neukirchen-Vluyn 1971. 
Neukirchener Verlag. 144 Seiten. 
Das Büchlein bietet einen sehr guten Überblick über das 
Thema, besonders da es vor allem für Laien bestimmt ist 
und vorher vor ihnen vorgetragen wurde. Der Autor ver-
folgt drei wichtige Strukturlinien alttestamentlicher Heils-
hoffnung: Messias und Gottesherrschaft, Messias und Ge-
setz in der Gottesherschaft. Dabei werden zunächst die 
Stellen bei Jes 6, 1-9, 6 behandelt, ferner 11, 6-9. Die 
Zukunftsgestalt bei Jesaja hat wenig mit militärischer 
Aktion, wohl aber mit der Wahrung des von JHWH ge-
schaffenen Friedens zu tun. Zusammenfassend kann man 
sagen, daß die vorexilische Messiashoffnung (Jesaja, Micha, 
Ezechiel, Jeremia) im Traditionszusammenhang mit der 
altorientalischen Königsideologie steht, die von Jesaja 
zum erstenmal in die Zukunft projiziert wurde. In diesem 
Traditionszusammenhang erscheint der Zukunftskönig als 
Wahrer des Gottesrechts. Eine Verbindung zum Sinaibund 
und zur Toratradition ist offenbar kaum sichtbar. Die 
Hoffnung entzündet sich am bevorstehenden Gericht 
JHWHs über sein Volk. Die Gestalt des neuen Davididen 
wird als Gegenbild zum noch bestehenden jeweiligen Kö-
nig aus dem Davidshaus entworfen. 
Nach der Rückkehr der jüdischen Exulanten um 521 v.Chr. 
entwickeln sich verschiedene Formen der Davididenhoff-
nung: Man erwartet den Davididen, aber in anderen Krei-
sen neben diesem noch einen endzeitlichen Hohenpriester. 
Neben diesen Linien gibt es aber eine weitere, in welcher 
eine unmittelbare Verbindung zwischen Heilskönig und 
Gesetz vorgenommen wird. Sie wird durch das Deutero-
nomium und 2 Sam 7 geprägt. Ausführlich behandelt der 
Verfasser auch die komplizierten Vorstellungen der Qum-
rangemeinde, die Gottesherrschaft und Gesetz einerseits, 
Priestermessias und Gesetz andererseits miteinander ver-
bindet; der davidische Messias bleibt nur als blasse Gestalt 
übrig und hat mit der Tora nichts mehr zu tun. Die Erwar-
tungen von Qumran stehen im traditionsgeschichtlichen 
Zusammenhang eines nichtmessianischen apokalyptischen 
Dualismus. Immerhin bleibt das politische Interesse selbst 
in der theokratisch ausgerichteten Qumrangemeinde wach, 
die einstige Oberherrschaft Israels gehört auch zum Be-
standteil der eschatologischen Hoffnungen dieser auf die 
Wiederherstellung eines legitimen Kultus und einer legiti-
men Priesterschaft am Tempel zu Jerusalem bedachten Ge-
meinde. Neben anderen jüdischen Richtungen verschiede-
ner Zeiten behandelt der Verfasser auch die eschatologi-
schen Auffassungen der Zeloten, die unter dem Einfluß 
der entsprechenden Vorstellungen des pharisäischen Juden-
tums stehen. Es geht ihnen bei der Durchsetzung des Ge-
setzes und ihrem Eifern für die Reinheit des Tempels um 
die Vorbereitung der Gottesherrschaft, beim Kampf gegen 
die Römer um Erzwingen der Reinheit des Landes, das 
von den Fremden befreit werden muß, damit das Gottes-
reich anbrechen kann. Der heilige Krieg der Zeloten steht 
also im Horizont eschatologischer Erwartungen. In der 
Messianologie der zelotischen Bewegung ist die Durchset-
zung der Tora und damit die Schaffung der reinen Ge-
meinde das Werk des Messias. Eine andere Konzeption 

herrscht etwa im Henochbuch vor oder im Buche Daniel 
oder in den Jubiläen. Wesentlich ist in diesen Werken 
das Fehlen einer konkreten Messiaserwartung. Stattdessen 
kennen diese Bücher die Vorstellungen von einem End-
reich, es gibt die Erwartung der Gottesherrschaft als zu-
künftiges Ereignis oder als präsentische Eschatologie, es 
kann ein totaler Bruch mit der Geschichte stattfinden durch 
Völkergericht oder kosmische Katastrophen, oder ein über-
gangsloses Hineinwachsen in das goldene Zeitalter ist mög-
lich. Das Gesetz spielt in dieser Eschatologie eine Rolle. Es 
bewahrt den Frommen auf die Heilszeit hin. Es stellt den 
Maßstab des Endgerichts. Es bildet die Ordnung der Heils-
zeit. 
In diesem Zusammenhang nun versucht der Verfasser, Je-
sus von Nazareth seinen Platz in der jüdischen Eschato-
logie zuzuweisen. Kellermann kommt zu dem folgenden 
Ergebnis: »Alle messianischen und ganz allgemein eschato-
logischen Erwartungen im AT und im Judentum zerbre-
chen und scheitern an der Gestalt dieses einen ... Gerade 
Johannes der Täufer ist es, der ... dem Zerbrechen der 
Hoffnung Israels an Jesus von Nazareth Sprache verleiht: 
>Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir eines andern 
warten< (Mt 11, 3)« (S. 138). Der Verfasser ist also der 
Meinung, daß mit Jesu Kreuz und Auferstehung die Er-
wartungslinien Israels überschritten worden sind. Die Jesu 
zeitgenössischen Juden mußten seinen Anspruch der An-
wesenheit der Gottesherrschaft in seiner Person abweisen: 
Sie entschlossen sich, auf einen andern zu warten. 
Es ist recht erstaunlich, wie es Kellermann durch präzise 
Formulierungen gelungen ist, auf relativ wenig Seiten ein 
reiches Material vor seinen Lesern auszubreiten und sie in 
die nachbiblische jüdische Eschatologie einzuführen. Daß 
der Verfasser in diesem Zusammenhang das rabbinische 
Judentum außer Betracht läßt, ist kein Mangel, wenn der 
Verfasser zur Kenntnis nimmt (und mit ihm seine Leser), 
daß hier ein weiterer ungemein wichtiger Strom des Ju-
dentums fließt. E. L. Ehrlich 

RAPHAEL MAHLER: A History of Modern Jewry, 
1780-1815. London 1971. Vallentine/Mitchel. 742 Seiten. 

Es besteht zweifellos ein dringendes Bedürfnis einer Neu-
darstellung der modernen jüdischen Geschichte. Daher ist 
dieses Buch ganz besonders zu begrüßen, denn der Ver-
fasser bietet für die von ihm behandelten 35 Jahre eine 
Fülle von sonst kaum zu findenden Material. Was dieses 
Werk besonders auszeichnet, ist die ausführliche Betrach-
tung der inneren jüdischen Geschichte, nicht nur, was für 
diesen Zeitabschnitt besonders gilt, der Kampf um die 
Emanzipation. Es ist dies die Epoche der Aufklärueng mit 
Moses Mendelssohn im Mittelpunkt; der Verf. behandelt 
aber auch ausführlich die gesamte Haskalah-Bewegung, 
hier vor allem N. H. Wesel (Hartwig Wessely) sowie die 
Kreise um die Zeitschrift Measef. Von besoderem Inter-
esse mag für viele der Abschnitt über die Entstehung und 
die Blüte des Chassidismus sein. R. Mahler stellt hier das 
soziale Element in den Vordergrund: Die soziale Unzu-
friedenheit weiter jüdischer Gruppen in den Kleinstädten 
führte dazu, daß sich viele Juden dieser Bewegung an-
schlossen, von der sie eine soziale Befreiung erhofften. 
Ein wichtiges Kapitel ist die Darstellung der Juden im 
Lande Israel. Diesem Thema sind nicht weniger als 92 Sei-
ten gewidmet. Die Geschichte jüdischer Existenz wurde 
in Palästina in den von Mahler behandelten Zeitläufen 
durch die Herrschaft des türkischen Imperiums bestimmt, 
das am Ende des 18. Jahrhunderts sich in einer besonders 
dekadenten und korrupten Phase befand. Palästina war ja 
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se1it 1516 'Teil des türkischen Reiches, das seine Provinzen freien Wiillen ausgeht, oibt jedoch dıe Qumransekte den
durch Paschas regieren ließ, dıe das Amt käuflich ar- Straten eınen prädestinatianıschen Siınn. Freiheitliche
ben I)as Land wurde durch S1LE rücksichtsios ausgebeutet Strukturen werden überformt, bis schließlich die Un-
nd dıe Bevölkerung versank in Armutft. Am Ende des terweisung 2uf dem prädestinatianıschen Fundamentalsatz
15 Jahrhunderts estand dıie totale Bevölkerung Palästi- eruht: » Vom Gott der Erkenntnis kommt Alles Se1in un
DAs, beider Seiten des Jordans, 1U5 300 01010 Seelen Da- Geschehen« (1Q5S 111, 15). Die Psalmen Salomos (Zwischen
V mögen eLWA 6000 Juden SCWESCH Se1n. In der Mıtte des 63 un V. Chr.) ntsLammen dem Pharisiertum. Der
15 Jahrhunderts lehbten Juden VOrTr allem in den »heiligen Vertasser Wr ke  1 Priester un hlieh VOon der apokalyp-
Stidtern«:! Jerusalem, Hebron, Sated un Tiberias. Aus- tischen Literatur geschieden. Er artetlt auf den »Gesalbten
$tuhrlich geht der Vertasser auf die innere Geschichte der des Herrn« un: auf dıe »Erlösung Jerusalems«. Wenn S1C]  h
Juden Palästinas ein, auf ıhre deplorable Sökonomische auch 1n den Ps Spuren prädestinatianischer Anschauung
Situation, autf hre soziologısche Struktur, auf die INst1itu- Ainden (5, W, a.) doch s 9, deutlich flr dıe
tionalisıerten Spendenaktionen AUS dem Ausland EeTIC., Willenstreiheit: »Unsere Werke stehen in der ftreien W.hl
Man wırd sıch 1in Zukunft mIit diesem Zeitabschnitt nıcht un Macht V OI uns selbst X Hıer liegt offenbar eın Ira-
mehr beschäftigen können, ohne Mahlers Werk ZUu Aate dıtionsstrang VOT, WwW1e siıch eben auch 1n S1ir 15, An-
zıehen. Ehrlich det IDEG ZESAMTE Prüfung des Materjals ergıbt, daß siıch Jo-

sephus unfier den gegebenen Bedingungen als VvVertrauens-
GERHARD Mensch un frejer Wılle nach den würdiıiger Gewährsmann erwıies. Schlief(ßlich untersucht der
jüdischen Religionspartelen „wischen Ben Sıra un Paulus. Verfasser Röm 9— 1, festzustellen, ob sıch das jüdısche
Tübingen 1971 ohr (Paul Sıebeck). (Wiıss Unter- Rıngen un das Thema des freıen Wi;illens hıs in das
suchungen Zu 12) 4726 Seiten. hinein verfolgen alßt Dese rage wırd bejaht. Dıie drei
Die Arbeit stellt ıne bei Professor ÖOtto Mıchel in Tiübin- Kapıtel Sind beherrscht VO Gedanken der Prädestina-
.3  U,  c angefertigte Tübinger Dissertation dar, die VO  —$ der tion, dıie MI1t der Rechtfiertigungslehre verknüpft wırd.

theol. Fakultät ANSCHOMME wurde. I)as Buch enthält Ofenbar wirkt hier S17 nach, ferner ZeWwlSsse (jemeınin-
zunächst ine recht ausführliche Einleitung in das Buch 5ir samkeıten MMıt qumranıscher Lehre und polemisch vielleicht
s Kann als eın moralısches und kulturelles Regelbuch gel- s 7,
ten, un seın Autor kämpft zuweiılen in prophetischer Art IDas Buch VOoNn Maiıer blıetet eıne ZUTE Einführung in dıe

jüdische un: nichtjüdische Hellenisten seiner eıt Probleme des Sir der Ps un der Gemeinde VO  — Qumran
Tora und Priestertum S11 ihm als die entscheidenden, un 15T 21n wertvoller Beıitrag für die Religionsgeschichte
gottgewollten Urdnungen die höchsten CGüter Die (ze- des Judentums 1n den beiden Jahrhunderten v.Chr
schichte Israels dient ZU Beweıs, da Israel solche Güter Ehrlich
wirklich V Ol (zott ANVertIraut arhielt. iIm Mittelpunkt des
Denkens steht nıcht die Zukunftserwartung, sondern Tora Vorankündigzung:
un: Priestertum. Dıie entscheidende Stelle fur diıe Verte1i- MEN  HN Gesammelte Schriften. ISg
digung der Willensfreiheit hindet sıch 1n 15, 11—20, Bamberger, Borodiansk: Bar-Dayan), Rawıdo-

heißt »Sage nıcht: Von (sott kommt Me1ine Suüunde, WICZ, Strauss, Strauss. Begonnen VO Elbogen,
denn W S haft, macht nicht. Sage doch nıcht: Er hat Guttmann, Miıttwoch, fortgesetzZt VO  n Alexander
miıch Fall gebracht, denn hat keın GetaHen Men- Altmann. Jubiläumsausgabe, aın Bereıits erschle-
schen des Frevels Wenn du willst, hältst du das Geboaot, neN: Schritten ZUT Philosophie und Asthetik
und TIreue 1St CD, den Willen Gottes un . uch 660 Seiten. Stuttgart. Friedrich Frommann Verlag (Gun-
3 y schränkt die Willensfreiheit nıcht e1n Die kon- ther Holzboog).
krete Stellungnahme G1r ergibt siıch durch die Auseinander- 1977 erscheint: Band Hebräische Schriften Kohelet
SCETZUNG MIT wahrscheinlich jüdischen Gegnern, die epl- IMNUSSAar (1758) Kommentar den Millot ha-higajon
kuräisch-philosophisch argumentieren. Oftenbar des Maımonides (1761) Kommentar Kohelet (1769)
11s0 außere Einflüsse, also dıe griechische Philosophie, nıcht Seter ha-netfesch. (Ir l;ı-netiba Gedichte, Rätsel,
eine innerjJüdische Entwicklung, d1e derartigen ONtro- Bemerkungen remden Werken U, .
Versen ührten. Gott hat den Menschen nach der Meınung Als Manuskript vollendet Band Die Bıldsiule
des Jesus Sirach geschaften, daß se1in Wille frel über Ge- ber die Frage: Was heißt autkliren?
horsam un Sünde entscheiden kann. Autfsiätze ethischen und psychologischen Fragen. Sache
In einem weıteren Kapitel ehandelt der Verfasser die (sottes oder dıe gerettiele Vorsehung Morgenstun-
Sadduzäer. Josephus chıldert s1€ als ine ın der TIreue ZUT den oder Vorlesungen über das Daseıin (sottes (1785)
Tora wurzelnde arıstokratische Priesterpartei, Man wırd An die Freunde Lessings (1786)nıcht umbhın können, auch dem Buche des SIr einen saddu-
zaäıschen Charakter zuzusprechen: {m Buche oiDt keinen ERNER MOSSE/A PAUCKEER (Hrsg.) Deutsches
Hınweils aut Auferstehung, auch dıe Endzeithoffnung 1St Judentum in Krieg un Revolution — Eın
irdisch. iIm übrigen bietet uch c ie rabbinische Literatur
keın anderes Bıl Vo den Sadduzäern; die Rabbinen füh- Sammelband. In Schriftenreihe WI1SS. Abh des Leo-Baeck-

Instituts, 25 Tübingen 1971 Verlag 1.C.B ohr
len sıch überlegen 1in der Toraauslegung, manchmal klingt (Paul Siebeck). 704 Seıiten.he] ıhnen noch e1n Respekt VOT den Sadduziern als Nach-
klang vVeErSanSeENCr Größe nach (vgl ABR Nat 5 Di1e Sad- Gleich dem früher un dem Titel Entscheidungsjahr

1932 ers  jenenen Vorgänger *, Ist der vorlıegende Bandduzier fest MIt dem Tempel verbunden und yingen der Beschäftigung mMT der deutsch-jüdischen Problematikals dieser verschwand.
Ausführlich tellt Maıer dıe Gedankenwelt der Qum einem kritiıschen Wendepunkt der deutschen Geschichte

gewidmet. 7 weifellos wr die Zeıtspanne zwischen 1916
ransekte dar, dann das Problem der Willensfreiheit in und 1923 ıne Epoche des Umsturzes, und dem
der qumranıschen Theologie untersuchen. Obwohl
Strukturen >ibt, die einem Denken NIsSTaAMME das VO Vgl XVI/XVIIL,; 147 ff
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seit 1516 Teil des türkischen Reiches, das seine Provinzen 
durch Paschas regieren ließ, die das Amt käuflich erwar-
ben. Das Land wurde durch sie rücksichtslos ausgebeutet 
und die Bevölkerung versank in Armut. Am Ende des 
18. Jahrhunderts bestand die totale Bevölkerung Palästi-
nas, d. h. beider Seiten des Jordans, aus 300 000 Seelen. Da-
von mögen etwa 6000 Juden gewesen sein. In der Mitte des 
18. Jahrhunderts lebten Juden vor allem in den 4 »heiligen 
Städten«: Jerusalem, Hebron, Safed und Tiberias. Aus-
führlich geht der Verfasser auf die innere Geschichte der 
Juden Palästinas ein, auf ihre deplorable ökonomische 
Situation, auf ihre soziologische Struktur, auf die institu-
tionalisierten Spendenaktionen aus dem Ausland etc. 
Man wird sich in Zukunft mit diesem Zeitabschnitt nicht 
mehr beschäftigen können, ohne Mahlers Werk zu Rate zu 
ziehen. E. L. Ehrlich 

GERHARD MAIER: Mensch und freier Wille nach den 
jüdischen Religionsparteien zwischen Ben Sira und Paulus. 
Tübingen 1971. J. C.B. Mohr (Paul Siebeck). (Wiss. Unter-
suchungen zum NT, Bd. 12). 426 Seiten. 
Die Arbeit stellt eine bei Professor Otto Michel in Tübin-
gen angefertigte Tübinger Dissertation dar, die von der 
ev. theol. Fakultät angenommen wurde. Das Buch enthält 
zunächst eine recht ausführliche Einleitung in das Buch Sir. 
Es kann als ein moralisches und kulturelles Regelbuch gel-
ten, und sein Autor kämpft zuweilen in prophetischer Art 
gegen jüdische und nichtjüdische Hellenisten seiner Zeit. 
Tora und Priestertum sind ihm als die entscheidenden, 
gottgewollten Ordnungen die höchsten Güter. Die Ge-
schichte Israels dient zum Beweis, daß Israel solche Güter 
wirklich von Gott anvertraut erhielt. Im Mittelpunkt des 
Denkens steht nicht die Zukunftserwartung, sondern Tora 
und Priestertum. Die entscheidende Stelle für die Vertei-
digung der Willensfreiheit findet sich in 15, 11-20, wo es 
u. a. heißt: »Sage nicht: Von Gott kommt meine Sünde, 
denn was er haßt, macht er nicht. Sage doch nicht: Er hat 
mich zu Fall gebracht, denn er hat kein Gefallen an Men-
schen des Frevels ... X7enn du willst, hältst du das Gebot, 
und Treue ist es, den Willen Gottes zu tun ...« Auch 
33, 7 ff. schränkt die Willensfreiheit nicht ein. Die kon-
krete Stellungnahme Sir ergibt sich durch die Auseinander-
setzung mit wahrscheinlich jüdischen Gegnern, die epi-
kuräisch-philosophisch argumentieren. Offenbar waren es 
also äußere Einflüsse, also die griechische Philosophie, nicht 
eine innerjüdische Entwicklung, die zu derartigen Kontro-
versen führten. Gott hat den Menschen nach der Meinung 
des Jesus Sirach so geschaffen, daß sein Wille frei über Ge-
horsam und Sünde entscheiden kann. 
In einem weiteren Kapitel behandelt der Verfasser die 
Sadduzäer. Josephus schildert sie als eine in der Treue zur 
Tora wurzelnde aristokratische Priesterpartei. Man wird 
nicht umhin können, auch dem Buche des Sir einen saddu-
zäischen Charakter zuzusprechen: Im Buche gibt es keinen 
Hinweis auf Auferstehung, auch die Endzeithoffnung ist 
irdisch. Im übrigen bietet auch die rabbinische Literatur 
kein anderes Bild von den Sadduzäern; die Rabbinen fiih-
len sich überlegen in der Toraauslegung, manchmal klingt 
bei ihnen noch ein Respekt vor den Sadduzäern als Nach-
klang vergangener Größe nach (vgl. AbRNat. 5). Die Sad-
duzäer waren fest mit dem Tempel verbunden und gingen 
unter, als dieser verschwand. 
Ausführlich stellt G. Maier die Gedankenwelt der Qum-
ransekte dar, um dann das Problem der Willensfreiheit in 
der qumranischen Theologie zu untersuchen. Obwohl es 
Strukturen gibt, die einem Denken entstammen, das vom 

freien Willen ausgeht, gibt jedoch die Qumransekte den 
Strafen einen prädestinatianischen Sinn. Freiheitliche 
Strukturen werden überformt, bis schließlich die Un-
terweisung auf dem prädestinatianischen Fundamentalsatz 
beruht: »Vom Gott der Erkenntnis kommt alles Sein und 
Geschehen« (1QS III, 15). Die Psalmen Salomos (zwischen 
63 und 40 v. Chr.) entstammen dem Pharisäertum. Der 
Verfasser war kein Priester und blieb von der apokalyp-
tischen Literatur geschieden. Er wartet auf den »Gesalbten 
des Herrn« und auf die »Erlösung Jerusalems«. Wenn sich 
auch in den Ps Spuren prädestinatianischer Anschauung 
finden (5, 4 u. a.), so zeugt doch Ps 9, 4 f. deutlich für die 
Willensfreiheit: »Unsere Werke stehen in der freien Wahl 
und Macht von uns selbst ...« Hier liegt offenbar ein Tra-
ditionsstrang vor, wie er sich eben auch in Sir 15,14 ff. fin-
det. Die gesamte Prüfung des Materials ergibt, daß sich Jo-
sephus unter den gegebenen Bedingungen als vertrauens-
würdiger Gewährsmann erwies. Schließlich untersucht der 
Verfasser Röm 9-11, um festzustellen, ob sich das jüdische 
Ringen um das Thema des freien Willens bis in das NT 
hinein verfolgen läßt. Diese Frage wird bejaht. Die drei 
Kapitel sind beherrscht vom Gedanken der Prädestina-
tion, die mit der Rechtfertigungslehre verknüpft wird. 
Offenbar wirkt hier Sir 33 nach, ferner gewisse Gemein-
samkeiten mit qumranischer Lehre und polemisch vielleicht 
Ps 9, 4. 
Das Buch von G. Maier bietet eine gute Einführung in die 
Probleme des Sir der Ps und der Gemeinde von Qumran 
und ist ein wertvoller Beitrag für die Religionsgeschichte 
des Judentums in den beiden Jahrhunderten v.Chr. 

E. L. Ehrlich 
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WERNER E. MOSSE/A. PAUCKER (Hrsg.) : Deutsches 
Judentum in Krieg und Revolution 1916-1923. Ein 
Sammelband. In: Schriftenreihe wiss. Abh. des Leo-Baeck-
Instituts, Bd. 25. Tübingen 1971. Verlag J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). 704 Seiten. 
Gleich dem früher unter dem Titel Entscheidungsjahr 
1932 erschienenen Vorgänger 1 , ist der vorliegende Band 
der Beschäftigung mit der deutsch-jüdischen Problematik 
an einem kritischen Wendepunkt der deutschen Geschichte 
gewidmet. Zweifellos war die Zeitspanne zwischen 1916 
und 1923 eine Epoche des Umsturzes, und unter dem 

1  Vgl. FR XVI/XVII, 61/64. S. 147 ff. 
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